
Der Begriff «Netzwerk» st zur dominanten Struktur¬

beschreibung der Gegenwart avanciert. Formen ver¬

teilter, weitgehend kommunikationstechnisch basierter

Gesellschaftlichkeit bestimmen Unternehmen und In¬

stitutionen, sie strukturieren ein weites Feld sozialer

Prozesse, das von organisationsinternen Abläufen bis

zur Regelung und Ordnung alltäglicher Verhältnisse

reicht. Netzwerke lassen sich als grundlegende Technik

begreifen, eine Einheit zu steuern, zu regulieren und zu

organisieren, in der technische und soziale Strukturen,

Operationsweisen und Prozesse eng aneinander-

gekoppelt sind.

Die Beiträge beleuchter die gegenwärtige Verbreitung

vernetzter Steuerung aus historischer, medientheore¬

tischer und soziologischer Sicht. Sie fragen nach der

Herkunft des Begriffs, nach den technischen und epis-

temischen Bedingungen, unter denen er als plausible

Beschreibung sozialer Ordnung und als effektive Anlei¬

tung zur Regelung sozialer Prozesse auftaucht. Sie fragen

nach der Typik des Ineinandergreifens sozialer und

technischer Regulierungsformen in Netzwerken. Schliess¬

lich stellen sie die Frage, wie Individuen in Netzwerke in¬

tegriert werden und welche Formen der Subjektivierung

vernetzte Regulationsweisen mit sich führen.
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